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Kosten, die sich nicht jeder leisten kann. So-
mit können Personen von einer Nutzung des 
Platzes ausgeschlossen werden.

Auch kommunikative Barrieren lassen sich 
am Hansaplatz feststellen. So ist zum einen 
die Sprachbarriere zu benennen. Viele der 
Nutzer, gerade in den randständigen Szenen, 
sprechen kaum oder kein Deutsch und un-
terhalten sich in ihren Muttersprachen. Dies 
erschwert ein Miteinander und die Kommu-
nikation der einzelnen Nutzer und Nutzer-
gruppen. Zudem kann eine fremde Sprache 
beängstigend auf andere Nutzer wirken. Au-
ßerdem ist die mangelhafte Information der 
Bürger zu erkennen. So besteht Unkenntnis 
über die vorhandenen Strukturen und Ver-
anstaltungen am Hansaplatz. Auch über die 
Durchgangs- und Verbindungsmöglichkeiten, 
die der Platz im Kontext des Stadtteiles St. 
Georg bietet (vgl. Schulz 2016). Weiter be-
steht Unklarheit über die momentane Situa-
tion am Hansaplatz, da nach wie vor negati-
ve Schlagzeilen durch die Medien verbreitet 
werden, diese aber nicht mehr den momen-
tanen Zuständen entsprechen.
 
Als eine räumliche und städtebauliche Barri-
ere ist die Bebauung des Hansaplatzes und 
des Kirchenweges in Richtung Lange Rei-
he zu verstehen. Abgesehen von dem Hel-
muth-Hübener-Gang gibt es keine direkten 
Durchgangsmöglichkeiten und selbst über 
diese Möglichkeit sind nicht alle Nutzer infor-
miert. Wohingegen der Durchgang in Rich-
tung Steindamm problemlos erfolgen kann, 
gestaltet sich die Verbindung in Richtung der 
Langen Reihe als nicht optimal und weist zu-
dem einen versteckten Charakter auf.
 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass 
am Hansaplatz eine Vielzahl von unterschied-
lichen Barrieren mit mannigfaltigen Wirkun-
gen vorzufinden ist. Diese Barrieren haben 
unterschiedliche Ursachen und erfordern zur 
Überwindung und Auflösung ihre eigenen 
Strategien und Maßnahmen.

4.3 Zwischenfazit der Analyse

Das folgende Zwischenfazit dient einem 
Überblick über die bisher gewonnenen Er-
kenntnisse. Hier werden die bisher wich-
tigsten Aspekte der Arbeit kurz angeführt. 
Zudem sollen diese im weiteren Verlauf mit 
berücksichtigt werden. In Anbetracht dessen, 
dass die Fragestellung am Ende des letzten 
Kapitels beantwortet werden soll, wird diese 
hier noch einmal genannt, um die Wichtigkeit 
dieser für das Konzept zu verdeutlichen. Die 
Fragestellung soll zudem im Konzept berück-
sichtigt werden, da die einzelnen Bausteine 
den Rahmen der Thesis definieren.

„Inwiefern beeinflussen vom Menschen initi-
ierte, mentale und soziale Barrieren die Nut-
zungen des öffentlichen Raumes und mithilfe 
welcher Instrumente lassen sich diese über-
winden oder auflösen? Eine Untersuchung 
am Hansaplatz in St. Georg.“

Der Hansaplatz ist in zentraler Lage, in unmit-
telbarer Nähe zum Hamburger Hauptbahnhof 
gelegen. Dieser Platz ist ein vielseitiger und 
ereignisreicher Platz, der für alle Personen 
frei zugänglich ist und eine Vielzahl von un-
terschiedlichen Angeboten aufweist. In der 
Mitte des Platzes befindet sich der historische 
Brunnen, welcher viele Touristen anzieht. 



   
75   

04 Analyse

Mikrokosmos Hamburg Hansaplatz

Nach der Umgestaltung des Platzes vor ei-
nigen Jahren siedelte sich Gastronomie mit 
Außenbestuhlung unterschiedlichster Art an. 
Da der Platz öffentlich und zentral ist sowie 
über ein breites Angebot verfügt, bietet die-
ser Qualitäten für einen Treffpunkt und eben-
falls für einen Aufenthaltsort. 

Auf dem Hansaplatz sind eine Vielzahl ver-
schiedener Nutzer, Nutzergruppen, Nutzun-
gen und dementsprechende Angebote vorzu-
finden. Die Struktur der einzelnen Gruppen 
ist unterschiedlich und die Gruppen gestal-
ten sich heterogen. Die Intensität der Nut-
zung hat sich als Wetter- und Tageszeitab-
hängig herausgestellt. Des Weiteren haben 
die Nutzer unterschiedliche Ansprüche und 
Vorstellungen an den Hansaplatz und einer 
angemessenen Nutzung. Hier ist das brei-
te Publikum der Stadt vorzufinden und auf-
grund der verschiedenen Nutzungsansprüche 
und der Vielzahl verschiedener Nutzer lassen 
sich Konflikte nicht vermeiden. Darüber hi-
naus herrscht eher ein Nebeneinander als 
ein Miteinander. Durch die genannten Bar-
rieren finden einige Nutzungen nicht statt 
oder beschränken sich auf bestimmte Orte. 
Außerdem schließen sich Einzelne oder auch 
Gruppen, aufgrund von Vorkommnissen und 
Vorurteilen, selbst aus. Die Nutzer bewegen 
sich in bestimmten Bereichen. Hieraus las-
sen sich bestimmte Bezugspunkte der einzel-
nen Szenen und Gruppen ableiten. Dadurch 
entstehen gewisse Nutzungszonen, die auch 
schon bei den Beobachtungen wahrgenom-
men und in der Karte in Kapitel 4.1.3 dar-
gestellt wurden. Gerade die sozialen Rand-
gruppen nutzen den Platz als Treffpunkt um 
Alkohol zu konsumieren, aber auch um sich 
mit Gleichgesinnten auszutauschen. Die Ge-
meinsamkeit dieser Gruppen ist die Perspek-

tivlosigkeit. Andere Nutzer wählen hingegen 
eher die Gastronomie als Treffpunkt. Es gibt 
kaum öffentliche Sitzgelegenheiten auf dem 
Platz, lediglich die Poller und der Brunnen 
bieten sich hierfür an. 

Die Vielzahl der Nutzer ist auch durch unter-
schiedliche Lärmpegel wahrnehmbar. Tags-
über sind es die Nutzer auf dem Platz und 
abends kommt der Lärmpegel der Gastrono-
mie hinzu. Des Weiteren ist die Beleuchtung 
bei Nacht nicht ausreichend, was ein Gefühl 
der Unsicherheit hervorrufen kann. Diese 
Unsicherheit ist ohnehin am Hansaplatz ge-
geben, da viele Menschen den Aussagen der 
Medien Beachtung schenken und als Folge 
daraus Angst mit dem Platz assoziieren. Das 
Image ist nach wie vor zwiegespalten und 
auch negativ geprägt. Auf der einen Seite 
wird der Platz auch von vielen Gruppen ge-
mieden, bzw. umgangen. Auf der anderen 
Seite hingegen übt der Platz eine gewisse 
Anziehungskraft aus, gerade aufgrund der 
verschiedenen Szenen die sich dort aufhal-
ten. Der Brunnen ist fast zu jeder Zeit belegt 
und diese einseitige Nutzung hat zur Folge, 
dass der Brunnen gemieden wird. So werden 
automatisch Menschen von der Nutzung aus-
geschlossen und ausgegrenzt, weil andere 
Gruppen den Brunnen für sich beanspruchen. 

Der Hansaplatz bietet große Potenziale und 
eine hohe Aufenthaltsqualität, jedoch werden 
durch vorhandene Barrieren die Verweilfunk-
tion und die Potenziale eingeschränkt. Durch 
die Einschränkungen und den Erkenntnissen 
aus der Analyse lassen sich Handlungser-
fordernisse ablesen. Für die Auflösung oder 
Überwindung dieser Barrieren ist ein Handeln 
notwendig. Hierzu wird ein Konzept entwi-
ckelt, welches das nächste Kapitel bildet.
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Dieses Kapitel umfasst das Konzept. Der 
erste Abschnitt dient der Beschreibung des 
Konzeptes, welches sich aus den zuvor ge-
nannten Handlungserfordernissen ableitet. 
Darüber hinaus werden hier die angestrebten 
Ziele des Konzeptes ausformuliert. Danach 
erfolgt die Vorstellung der einzelnen Maßnah-
men. Anschließend wird die Übertragbarkeit 
des Konzeptes auf andere Räume dargestellt 
und die Referenzen genannt, die dem Kon-
zept zugrunde liegen.

05 Konzept

5.1 Konzeptbeschreibung

Das ausgearbeitete Konzept ist als Netzwerk 
verschiedener Ebenen zu verstehen und bil-
det in seiner Gesamtheit einen Maßnahmen-
katalog. Insgesamt sind es drei Ebenen, be-
stehend aus verschiedenen Oberthemen. Zu 
jeder der Ebenen werden einzelne Maßnah-
men ausgearbeitet. Die Oberbegriffe lauten 
Gestaltung, Belebung und Bespielung, politi-
sche und rechtliche Rahmenbedingungen, In-
tegration und Berücksichtigung der sozialen 
Randgruppen sowie Sicherheit und Wahrneh-
mung. Diese Begriffe sind als Knotenpunkte 
des Netzwerkes zu verstehen und miteinan-
der verbunden. Diese Verbindungen sollen 
im Zuge des Konzeptes betont und gestärkt 
werden. Aufgezeigte Barrieren, welche diese 
Verbindungen blockieren oder erschweren, 
gilt es, mit Hilfe der aus den Handlungserfor-
dernissen abgeleiteten Maßnahmen, aufzulö-
sen und abzubauen. Die Maßnahmen verfol-
gen in der Regel mehrere Ziele und können 
somit auf mehr als nur ein Feld oder eine 
Ebene wirken. Diese setzen an verschiedenen 
Punkten an und bilden in ihrer Gesamtwir-
kung das Konzept. Bei der Ausarbeitung des 

Kataloges wird der Gedanke der unabhängi-
gen Kombinierbarkeit der einzelnen Maßnah-
men verfolgt. Nichtsdestotrotz gibt es Maß-
nahmen die unbedingt erfolgen müssen und 
andere, die obligatorisch erfolgen können. 
 
Das Konzept strebt in seiner Gesamtheit meh-
rere Ziele an, die im Folgenden vorgestellt 
werden. Das Hauptaugenmerk liegt hierbei 
auf dem Miteinander der Nutzer und der Auf-
lösung sowie Überwindung der vorhandenen 
Barrieren, vor dem Hintergrund neue Nutzer 
und Nutzungen auf den Platz zu vereinen. 
Die damit einhergehende Anwesenheit vieler 
Menschen deutet auf eine gewisse Sicherheit 
und Aufenthaltsqualität des Platzes hin. Zum 
einen soll durch gestalterische Maßnahmen 
die Aufenthaltsqualität am Hansaplatz ver-
bessert und eine von der Gastronomie unab-
hängige Aufenthaltsqualität befördert wer-
den. In diesem Zusammenhang ist auch die 
Verweilfunktion des Hansaplatzes zu betonen. 
Zum anderen soll dies auch durch Konzep-
te zur Alltagsbespielung des Platzes erreicht 
werden. So wird angestrebt, das Miteinander 
zu fördern und den Kontakt zwischen den 
verschiedenen Szenen und Nutzern herzu-
stellen, bzw. auszubauen. Außerdem sollen 
bestehende Berührungsängste abgebaut und 
Vorurteile aufgelöst werden. Der Hansaplatz 
als Treffpunkt für alle Szenen ist hier ein 
wesentliches Stichwort. Die Integration und 
auch die Berücksichtigung der sozialen Rand-
gruppen sind unabdingbar, aber auch die Ein-
haltung von gesellschaftlichen Normen und 
die Schaffung gemeinsamer Interessen. Eine 
Verdrängung unerwünschter Personen würde 
lediglich zu einer Verlagerung des Problems 
und nicht zu seiner Lösung führen. Dennoch 
sind bestimmte Verhaltensweisen nicht zu to-
lerieren und zu dulden, da sie Angst ver-
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Abb. 28 Aufbau des Konzeptes

ursachen und andere Nutzungen verhindern 
sowie ausschließen und somit als soziale Bar-
riere fungieren können. Auch der Aspekt, 
dass der Hansaplatz zusätzlich eine Wohn-
gegend ist, darf nicht in Vergessenheit gera-
ten. Denn nicht nur die sozialen Randgruppen 
müssen integriert und berücksichtigt werden, 
auch die Bewohner haben ein Anrecht auf 
ein ruhiges Wohnen. Für diese beiden Grup-
pen gilt es, den Hansaplatz dahingehend zu 
entwickeln, dass jeder Nutzer den Platz ver-
antwortungsbewusst und sorgenfrei nutzen 
kann, sei es als Bewohner, Besucher oder 
Akteur auf dem Platz. Jeder Nutzer soll sich 
auf dem Hansaplatz sicher, willkommen und 
wohl fühlen. An dieser Stelle besteht der Be-
darf, eine gemeinsame Basis zu schaffen. Der 
Brunnen soll für weitere Nutzungen geöffnet 
werden und das negative Image des Hansa-
platzes gilt es positiv zu beeinflussen. Auch 
die Informationen über Veranstaltungen auf 
dem Hansaplatz müssen für mehr Menschen 
zugänglich sein und im Wesentlichen mehr 
Menschen erreichen. Die zentrale Lage des 
Hansaplatzes im Stadtteil St. Georg soll stär-
ker betont und über die guten Verbindungs-
möglichkeiten des Platzes besser informiert 
werden.

Das Konzept ist anhand der Abbildung 28 als 
Netzwerk zu verstehen und besteht aus drei 
Hauptebenen. Diese setzen sich zusammen 
aus den genannten Oberbegriffen. In ihrer 
Gesamtheit streben diese die Erreichung der 
Ziele des Konzeptes an. Die Ebenen weisen 
untereinander eine Vielzahl von Verbindun-
gen auf. Dies verdeutlicht, dass diese mitei-
nander verstrickt sind und gemeinsam funk-
tionieren müssen. Die Rahmenbedingungen 
bilden die Grundlage und wirken auf die wei-
teren Maßnahmen durch Gesetze, Erlasse 

und Verordnungen. Somit bilden diese den 
Rahmen des Konzeptes und die anderen Kno-
tenpunkte des Netzwerkes bauen auf die-
sen Grundlagen auf. Die Rahmenbedingun-
gen beeinträchtigen die Möglichkeiten der 
Gestaltung und Bespielung des Platzes und 
gleichzeitig beeinflussen diese die Rahmen-
bedingungen und auch die Wahrnehmung 
sowie das Wohlempfinden der Nutzer und 
Nicht-Nutzer. 

Dabei verfolgen alle Maßnahmen das Ziel die 
Aufenthaltsqualität zu verbessern und die 
festgestellten Barrieren abzubauen oder zu 
überwinden. Die dadurch angeregten Ver-
änderungen und vor allem der Imagewandel 
sollen einen positiven Effekt nach sich ziehen, 
sodass die genannten Ziele erreicht werden 
können.
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Da das Konzept aus einer Kombination meh-
rerer Maßnahmen besteht, lässt sich das 
Gesamtkonzept in einem Maßnahmenkata-
log festhalten. Die genannten Ebenen haben 
spezifische Ziele und weisen unterschiedliche 
Vorschläge auf. Einzelne Maßnahmen kön-
nen mehrere Ziele verfolgen und sich auch 
auf mehrere Ebenen gleichzeitig beziehen. 
Die Ebenen und die damit verbundenen Maß-
nahmen resultieren aus den ausgearbeiteten 
Handlungserfordernissen. In ihrer Gesamt-
heit bilden die Maßnahmen das Konzept. 
Im Folgenden sollen die jeweiligen Ebenen 
vorgestellt werden. Die damit verbundenen 
Maßnahmen werden ebenfalls erörtert.

Politische und Rechtliche 
Rahmenbedingungen
Die Maßnahmen der ersten Ebene, also die 
politischen und rechtlichen Rahmenbedin-
gungen, müssen im Vorfeld funktionieren, 
damit andere Maßnahmen überhaupt erst 
Anwendung finden können. Diese Rahmen-
bedingungen bilden die Grundlage und Basis 
des Maßnahmenpaketes. Die sozialen Ver-
bände und Initiativen sollten durch die Stadt 
unterstützt und zwecks einer Effizienzsteige-
rung besser miteinander vernetzt werden. 
Diese Ebene ist wichtig, da bestehende und 
neue Initiativen, Institutionen und ehren-
amtliches Engagement durch die Verwaltung 
unterstützt werden sollte, vor allem bei der 
Finanzierung und Koordinierung. Hier bieten 
sich z.B. regelmäßig stattfindende Treffen der 
Initiativen und Organisationen an. Dies erfüllt 
den Zweck der Vernetzung, des Austausches 
und der Bündelung der vorhandenen Res-
sourcen der einzelnen Organisationen. 

5.2 Maßnahmenkatalog Zudem bietet sich die Funktion eines Koordi-
nators an, der die Organisation übernehmen 
kann. Diese Treffen könnten zusätzlich von 
dem Koordinator moderiert werden. Dieser 
Koordinator ist essentiell wichtig und erfüllt 
die Aufgaben der Koordinierung des Mitein-
anders der verschiedenen Interessens- und 
Nutzergruppen. Um in bestimmten Situatio-
nen Entscheidungen treffen zu können, sollte 
dieser über eine amtliche Autorität verfügen. 
Der Koordinator ist gleichzeitig Ansprechpart-
ner und Initiator für die Nutzer, Nutzungen, 
Veranstaltungen und die Organisation dieser 
am Hansaplatz. 

Zusätzlich könnten durch die rechtlichen In-
strumente Glasflaschen, abgesehen von der 
Gastronomie, verboten oder zumindest zeit-
lich bedingt verkauft werden. Das aus dem 
Grund, da diese oft achtlos weggeworfen 
werden und somit den Platz verschmutzen. 
Außerdem kann es durch die Glasscherben 
auch zu Verletzungen kommen. Dies könnte 
nach dem Konzept der Reeperbahn und der 
umliegenden Straßen gestaltet werden, auf 
denen der Straßenverkauf von Glasflaschen 
verboten ist. Außerdem sollten die geltenden 
Verordnungen, also die Sperrgebiets- und 
Kontaktverbotsverordnung, auf Einhaltung 
kontrolliert und im Sinne ihrer Effektivität 
überprüft und gegebenenfalls ausgebessert 
oder aufgehoben werden. Politisch wichtige 
Instrumente, wie der runde Tisch der Bür-
gerinnen und Bürger zum Hansaplatz, das 
Hansaplatz Forum und der Stadtteilbeirat 
sind zwar vorhanden, sollten aber weiterge-
führt werden und mehr Bürger erreichen. Das 
Ziel dieser Maßnahmen ist es, eine funktio-
nierende Grundlage zu schaffen, auf die die 
anderen Maßnahmen gestützt werden und 
zurückgreifen können.
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Gestaltung des Platzes
Zur zweiten Ebene, der Gestaltung des Plat-
zes, sind einige Maßnahmen zusammenge-
stellt worden. Zunächst muss eine angemes-
sene Toilettensituation geschaffen werden. 
Im selben Zug ist das Pissoir abzubauen, da 
eine neue Toilettenanlage angesiedelt werden 
soll. Diese soll für beide Geschlechter ausge-
legt und sowohl kostenlos als auch betreut 
sein. Darüber hinaus verursacht das Pissoir 
einen weitreichenden Geruch, der besonders 
am Brunnen wahrnehmbar ist. Geeignete 
Flächen hierfür wären die Dreiecksfläche auf 
der nordwestlichen Seite vor dem Schau-
spielhaus oder eine Fläche an der Stralsunder 
Straße zum Steindamm auf südöstlicher Sei-
te. Die WC Anlage kann sich an einem Kölner 
Beispiel orientieren. In diesem sind die Anla-
gen leicht aufzustellen und die Nutzung des 
Urinals ist kostenfrei. Für eine Nutzung der 
für beide Geschlechter ausgelegten Kabine 
sind 50 Cent Entgelt zu bezahlen, was jedoch 
in diesem Fall kostenfrei gehandhabt werden 
kann. Die sanitären Einrichtungen werden 
nach jeder Benutzung maschinell gereinigt 
und desinfiziert. Die WC Anlage könnte durch 
ein Kunstprojekt belebt und gestaltet oder 
durch Werbeflächen finanziert werden. Bei-
spiele für eine Gestaltung lassen sich in War-
nemünde und in Uster in der Schweiz finden. 

Im nächsten Schritt soll die nächtliche Aus-
leuchtung des Hansaplatzes verbessert wer-
den. Hier ist es notwendig, eine ausreichende 
und zufriedenstellende Balance der Helligkeit 
für die Beleuchtung zu finden, um die angren-
zenden Wohnnutzungen nicht zu beeinträch-
tigen, aber gleichzeitig das Sicherheitsgefühl 
zu erhöhen. Um eine höhere Aufenthaltsqua-
lität zu schaffen, wären kostenlose und öf-
fentliche Sitzmöglichkeiten anzubringen, so-

Abb. 31 WC Anlage in Uster

dass auch andere Gruppen, die nicht am 
Brunnen aktiv sind, Platz zum Verweilen fin-
den. 

Abb. 30 WC Anlage in Köln

Abb. 29 Potenzielle Standorte für die neue WC Anlage
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Im Zusammenhang mit den anderen Maß-
nahmen bietet sich an, zunächst für einen 
Probezeitraum festinstallierte Sitzmöglichkei-
ten anzubringen. Diese sollen nicht freiste-
hend auf dem Platz realisiert werden, sondern 
sich vielmehr aus den vorhandenen Elemen-
ten ergeben und erschließen. Um die Begeh-
barkeit des Platzes nicht einzuschränken und 
um die Platzsituation in der Wahrnehmung zu 
erhalten, bietet sich die Nutzung der Bäume 
um den Brunnen herum an. Vor allem aber 
die Bäume auf der Nordseite, um diese Seite 
attraktiver für andere Gruppen zu gestalten, 
da eine hohe Konzentration von Nutzern auf 
der Ost- und Südseite zu beobachten ist. Die 
Sitzmöglichkeiten könnten um diese herum 
verwirklicht werden und sich somit auf der 
Nordseite des Platzes konzentrieren. Beispie-
le hierfür sind auf dem Spritzenplatz in Ham-
burg-Altona vorzufinden. In diesem Beispiel 
sind Sitzmöglichkeiten aus Edelstahl um die 
Bäume herum realisiert worden.

Des Weiteren kann für mehr Sauberkeit und 
vor allem für weniger Lärm eine neue Idee be-
züglich der Altglas- und Müllcontainer durch-
dacht werden. Teile der Müllcontainer von 
der Baumeisterstraße wurden bereis an die 
Brennerstraße, in Nähe des Lohmühlenparks 
verlegt. Zum einen können diese vollständig 
verlegt, zum anderen aber auch durch u.a. 
Kunstprojekte optisch aufgewertet werden. 
Um den Platz auch attraktiver für Kinder, bzw. 
Familien mit Kindern zu gestalten, könnten 
eine oder mehrere Schaukeln wieder auf die-
sem installiert werden. Zusätzlich lässt sich 
im Sinne bei der Gestaltung des Platzes im 
stadtplanerischen Sinne der Bebauungsplan 
ergänzen, sodass bestimmte Aspekte festge-
setzt und somit nicht zu ändern wären. Hier 
ist zu erwähnen, dass nach derAbb. 34 Mobiliar am Spritzenplatz

Abb. 33 Potenzielle Flächen für das Mobiliar  am Brunnen

Abb. 32 WC Anlage in Warnemünde
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Baunutzungsverordnung (BauNVO) Nutzun-
gen ausnahmsweise zugelassen oder ausge-
schlossen werden können.

Da der Brunnen der zentrale Punkt des Plat-
zes ist und zudem eine große historische Be-
deutung hat, bietet sich hier eine Tafel mit 
einer Darstellung der Historie des Ortes an. 
Dies könnte in der Nähe zum Brunnen rea-
lisiert werden, was weitere Aufmerksamkeit 
auf diesen lenken würde.

Einige der hier genannten Maßnahmen sind 
unbedingt erforderlich, wie die Schaffung ei-
ner Toilettenanlage. Andere Maßnahmen wie-
derum sind obligatorisch zu erfüllen, wie die 
Anbringung der Schaukel. Das Ziel der Ge-
staltung des Platzes ist die Steigerung der 
Aufenthaltsqualität, unabhängig von kom-
merziellen Nutzungen, auf dem Hansaplatz 
für alle Nutzergruppen, auch für diejenigen, 
die den Platz momentan nicht nutzen. Dar-
über hinaus soll Raum für neue Nutzungen 
geschaffen und angeboten werden, denn der 
Hansaplatz soll die Menschen zu einer Nut-
zung auffordern. Wie bereits erwähnt, sol-
len sich aus der Gestaltung des Platzes neue 
Nutzungsmöglichkeiten ergeben.

Bespielung und Belebung des Platzes
Der nächste Aspekt der zweiten Ebene, die 
Bespielung und Belebung des Platzes, be-
inhaltet ebenfalls einige Maßnahmen und 
Ideen. Im Verlauf der Beobachtungen und 
Interviews wurde deutlich, dass es Veran-
staltungen gibt, die alle Nutzergruppen zu-
sammen bringen. Ein Beispiel hierfür ist die 
Trommelgruppe, die sich monatlich auf dem 
Hansaplatz trifft. Diese Veranstaltung bringt 
viele zusammen und es gibt keine Zugangs-
barrieren.

Abb. 35 Trommelgruppe auf dem Hansaplatz

Abb. 36 Veganes Straßenfest auf dem Hansaplatz

Solche Veranstaltungen, vor allem musikali-
sche Veranstaltungen, sollten vermehrt orga-
nisiert werden. Auch das Vegane Straßenfest 
Hamburg auf dem Hansaplatz ist in diesem 
Zusammenhang zu nennen, da diese Veran-
staltung eine Vielzahl neuer und interessier-
ter Nutzer auf den Platz gebracht und sich
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somit als wirksam herausgestellt hat. Zudem 
müssen die Information über Veranstaltun-
gen und deren zeitliche Festlegung stärker 
kommuniziert werden. Hier bieten sich neben 
den vorhandenen Kanälen, wie einer Informa-
tionsbox auf dem Hansaplatz, die Zeitungen 
und die Internetplattform, die Einrichtungen 
auf dem Platz, eine weitere Informationsbox 
am Hauptbahnhof, Plakate etc an. Die Men-
schen müssen darüber intensiver in Kenntnis 
gesetzt werden. Es sollte zudem bei solchen 
Veranstaltungen keine oder nur geringe Zu-
trittsbarrieren geben. Die einzige Voraus-
setzung sollte die Anwesenheit sein, sodass 
Selbstbeteiligung sowie Partizipation kein 
Problem darstellen. Wichtig ist hierbei, dass 
eine eventuelle Sprachbarriere, aufgrund der 
hohen kulturellen Vielfalt, mit bedacht wird. 
Diese hohe kulturelle Vielfalt bietet aber auch 
ein großes Potenzial und viele Ansatzpunkte 
für Dialoge und Austausch an.

Außerdem sollte die Aufenthaltsqualität nicht 
an kommerzielle Nutzungen gebunden sein, 
die Menschen müssen frei entscheiden kön-
nen wie sie den Platz nutzen wollen. Ideen 
für andere Veranstaltungen wären unter an-
derem Kultur- und Musikveranstaltungen, ein 
Poetry Slam, Theaterstücke mit Nutzern des 
Platzes, Lesungen und Kulturfeste, um auch 
die kulturelle Vielfalt der Nutzer des Platzes 
und die Nähe zum Steindamm zu nutzen. 
Weiter bietet sich eine Tauschbörse in Form 
eines Flohmarktes an. Eine weitere Idee für 
die Information über Veranstaltungen ist eine 
Homepage zum Hansaplatz. Diese sollte in 
einem direkten Namensbezug zum Hansa-
platz stehen, damit diese auch von allen er-
reicht und schnell gefunden werden kann. 
Die Homepage sollte eine spezielle Seite sein, 
die ggf. bei Bedarf einen virtuellen Rundgang

anbietet, die Menschen einlädt und alle an-
stehenden und vergangenen Veranstaltungen 
vorstellt. Darüber hinaus sollte Platz für Kom-
mentare und Erfahrungsberichte gegeben 
sein, um differenzierte Perspektiven, Meinun-
gen und Blickwinkel zu ermöglichen, gerade 
von Nutzern auf dem Platz und über die Ver-
anstaltungen. Ein weiterer wichtiger Aspekt 
in dem Sinne, wäre die Betonung der Lage 
des Hansaplatzes im Kontext des gesamten 
Stadtteiles. Die Nähe zum Museum für Kunst 
und Gewerbe kann für den Zweck der Bele-
bung und Bespielung des Platzes auch aus-
genutzt werden. Der Hansaplatz könnte als 
Erweiterung der Ausstellungsfläche dienen 
und genutzt werden und gleichzeitig würde 
der Hansaplatz von dieser Belebung profi-
tieren. So werden neue Nutzer auf den Platz 
gebracht. Zum Beispiel könnten die Ausstel-
lungen auf das Museum und den Platz ver-
teilt werden, sodass Besucher des Museums 
für den vollen Ausstellungsumfang auch den 
Hansaplatz besuchen. Beachtet werden muss 
hier zugleich, dass generell Veranstaltungen 
die Wohnnutzung nicht beeinträchtigen dür-
fen, bzw. die Lärmverträglichkeit muss so 
geregelt sein, dass den Bewohnern ab einer 
bestimmten Uhrzeit Ruhe gewährt wird.

Der Wochenmarkt sollte zudem keine Kon-
kurrenz zum Steindamm sein, sondern viel-
mehr ein ergänzendes Angebot zur Verfü-
gung stellen und mit einem neuen Konzept 
weitergeführt werden. Hier bietet sich, an 
den Wochenmarkt am Samstag durchzufüh-
ren, damit ein breiteres Publikum erreicht 
werden kann. Zudem sind Kunstwettbewer-
be eine weitere Idee, ebenso wie öffentliche 
Speisungen auf dem Hansaplatz. Eine weite-
re Maßnahme, die sich anbietet, wäre die Er-
weiterung der Außengastronomie mit einem
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noch vielfältigerem Angebot. Auf dem Platz 
gibt es momentan drei Leerstände an der 
Westseite, diese könnten, wenn möglich, 
dafür genutzt werden. Neue Betriebe haben 
sich natürlich auch an die geltenden Verein-
barungen zu halten Das Ziel der Belebung 
und der Bespielung des Platzes ist ebenfalls 
die Steigerung der Aufenthaltsqualität und 
die Anziehung neuer Nutzergruppen. Diese 
Maßnahmen benötigen jedoch einen Motor 
und einen Initiator, der eine koordinierende 
Rolle einnimmt.

Integration und Berücksichtigung 
der sozialen Randgruppen
Weiter ist die Integration der sozialen Rand-
gruppen auf dem Platz ein wichtiger Aspekt 
der zweiten Ebene. Der Koordinator, welcher 
das Geschehen koordinieren und von der 
Stadt unterstützt oder beauftragt werden 
soll, spielt hier eine essenzielle Rolle. Zudem 
bieten sich Streetworker an, die auf die Men-
schen direkt zugehen und das Geschehen auf 
dem Platz im Blick haben. Die Interessen der 
Randgruppen dürfen nicht außer Acht gelas-
sen werden, sondern sollten in die Prozesse 
mit einbezogen werden. Dies kann durch In-
teressenvertreter erfolgen. Die Funktion des 
Hansaplatzes als Treffpunkt für diese Gruppe 
ist enorm wichtig, da sich hier viele Gleichge-
sinnte aufhalten. Darüber hinaus haben diese 
wenig Möglichkeiten, einen Aufenthaltsort zu 
finden, an dem sie geduldet werden. So muss 
eine Alternative geschaffen werden, aber kei-
nesfalls eine Verdrängung dieser Menschen. 
Hierfür bietet sich das Tagwerk Projekt an, 
welches bis zum Umzug in die Rostocker 
Straße die Räumlichkeiten des Vor-Ort-Bü-
ros nutzt. Dieses Projekt ermöglicht niedrig-
schwellige Arbeitsmaßnahmen im Sinne der 
Ein-Euro-Konzepte. Diese Maßnahmen ver-

Abb. 37 Wochenmarkt auf dem Hansaplatz

folgen das Ziel, den Teilnehmern Struktur, 
Verantwortung und Betreuung zu ermögli-
chen und diese schlussendlich wieder in die 
Gesellschaft zu integrieren. So könnten u.a. 
diejenigen, die den Platz verschmutzen auch 
diejenigen sein, die den Platz reinigen. Re-
ferenzen für solch ein Konzept können aus 
den Niederlanden eingeholt werden. Solche 
Konzepte haben auch schon in anderen Län-
dern in ähnlicher Art und Weise gefruchtet. 
Die Sozialstiftung De Regenboog aus Amster-
dam hat 19 langjährige Trinker für ein Projekt 
zusammengebracht, zwecks der Verrichtung 
gemeinnütziger Arbeit. Diese sammeln Müll 
an den Treffpunkten der Trinkerszenen. Pro 
Arbeitstag werden hierfür zehn Euro bezahlt. 
Zudem gibt es Tabak und mehrere Biere zu 
trinken. Ohne den Tabak und das Bier, wür-
den einige nach eigenen Aussagen nicht teil-
nehmen. Dadurch soll den Teilnehmern Aner-
kennung, soziale Sicherheit und Zuwendung 
gezeigt und gegeben werden. Das Projekt 
funktioniert und wurde u.a. auch in Essen als 
Anregung für andere Projekte übernommen. 
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Als ähnliches Beispiel in Hamburg ist das 
Hans-Fitze-Haus in Harburg anzuführen, wel-
ches ähnliche Arbeitsmaßnahmen wie das 
eben genannte Beispiel aus Amsterdam an-
bietet. Außerdem steht zusätzlich Straßenso-
zialarbeit auf der Tagesordnung und zudem 
wird ein Treffpunkt zur Verfügung gestellt.

Ein Problem bei all diesen niedrigschwelligen 
Arbeitsmaßnahmen ist die fehlende Regist-
rierung vieler Menschen, die keine Meldean-
schrift haben, was jedoch Voraussetzung für 
eine geregelte Arbeit ist. Durch diese Initi-
ativen soll vor allem die Einhaltung der ge-
sellschaftlichen Normen gewonnen werden. 
Zudem soll diesen Menschen auch wieder ein 
Sinn im Leben gegeben und eine Perspekti-
ve aufgezeigt werden. Zunächst sollen diese 
Menschen mit einem geregelten Alltag wie-
der in die Gesellschaft integriert werden. Die 
Organisationen und Initiativen bedürfen der 
Unterstützung durch die Rahmenbedingun-
gen der ersten Ebene. Außerdem spielt auch 
hier der genannte Initiator und Koordina-
tor eine entscheidende Rolle. Dieser könnte 
sich um die Organisationen und auch um die 
Gruppen auf dem Platz kümmern und in Kon-
fliktsituation die Moderation übernehmen, 
aber dieser benötigt Hilfestellungen und eine 
amtliche Befugnis durch die Stadt. Generell 
herrscht auf dem Platz eine hohe Toleranz, 
jedoch sind einige Verhaltensweisen nicht zu 
akzeptieren und es ist wichtig diese Aspek-
te zu kommunizieren und eine gemeinsame 
Basis zu schaffen. Hierbei spielen die Initiati-
ven und besonders das Tagwerk Projekt eine 
entscheidende Rolle. Das Ziel hierbei ist kei-
neswegs eine Verdrängung von Gruppen auf 
dem Platz, sondern vielmehr eine Alternati-
ve zu schaffen und sowohl Hilfsangebote als 
auch Aufenthaltsräume bereitzustellen.

Sicherheit und Wahrnehmung
Die dritte Ebene, Sicherheit und Wahrneh-
mung, beinhaltet zusätzlich das Image, das 
Wohlempfinden auf dem Platz sowie die Sau-
berkeit des Ortes. Das Image des Hansaplat-
zes ist durch die Medien negativ behaftet. Als 
Maßnahme bedarf es hier einer Aufbesserung 
des Images. Es muss ein Wandel erfolgen, 
denn auf dem Platz herrscht keineswegs 
noch die Situation, wie vor 20 Jahren. Ledig-
lich in den Köpfen vieler Menschen ist dieses 
Bild noch vorhanden. Darüber müssen die 
Menschen aufgeklärt und informiert werden. 
Das kann zudem auch durch die Reiseführer 
der vielen Touristengruppen erfolgen. Auch 
die zuvor vorgestellte Idee einer Homepage 
zum Hansaplatz, die eigene Kommentare und 
Berichte zulässt, eignet sich hierfür, da es 
individuelle Nutzerberichte sind. Außerdem 
sollten und können neue Artikel in Zeitungen 
und anderen Medien erscheinen, die die posi-
tive Seite des Hansaplatzes vorstellen, näm-
lich das funktionierende Nebeneinander und 
die große Nutzungsvielfalt. Positive Berichte 
und Wahrnehmungen sind jedoch davon ab-
hängig, dass zunächst mehr positive Aspek-
te und Veranstaltungen stattfinden, über die 
berichtet werden kann. Der historische Brun-
nen, die Aufenthaltsqualität, die kulturelle 
Vielfalt und das breite Angebotsspektrum der 
Gastronomie sprechen für sich. Generell soll-
te die Medienberichterstattung positiver aus-
gerichtet sein. Das Ziel hierbei ist es, einen 
Wandel des Images zu beschreiten um neue 
Nutzer und Nutzungen auf den Platz zu holen.

Wenn diese Maßnahmen erfolgen, aber vor 
allem das Image aufgebessert wird, dann 
wird der Platz auch nicht mehr mit Unsicher-
heit, Angstempfindung und Abschreckung as-
soziiert. Die Menschen vermeiden den Platz
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und die Gruppen auf dem Platz aufgrund der 
negativen Wahrnehmung und noch immer 
vorherrschenden Vorurteile. So muss dar-
an gearbeitet werden, dass der Platz anders 
wahrgenommen wird, vor allem durch einen 
Wandel des Images und der Darstellung des 
Platzes. Auch die gestalterische Maßnahme 
einer optimierten nächtlichen Beleuchtung 
des Platzes, spielt eine entscheidende Rolle 
im Sicherheitsempfinden. Der Brunnen, die 
Wege um den Platz herum und die Neben-
straßen müssen eine ausreichende Beleuch-
tung aufweisen.

Das Thema Sauberkeit weist ebenfalls eini-
ge Maßnahmen auf. Denn die Sauberkeit und 
dem gegenüber die Verschmutzung eines 
Ortes hat großen Einfluss auf die Wahrneh-
mung und das Wohlempfinden. Zudem ist 
das Image auch davon betroffen. Der Platz 
und vor allem der Brunnen werden über den 
Tagesverlauf sehr verschmutzt. Obwohl der 
Platz, zzgl. Sonderreinigungen, zwölf Mal 
pro Woche gesäubert wird und es seitens 
der Stadtreinigung einen Ansprechpartner 
nur für den Hansaplatz gibt, sieht der Platz 
zur Mittagszeit wieder sehr verschmutzt aus. 
Das muss sich ändern, damit auch die Sau-
berkeit des Platzes ins Auge der Nutzer und 
Nicht-Nutzer fällt und neue Nutzer angezo-
gen werden. Da immer wieder Glasscherben 
zu sehen sind, bietet sich das zuvor genann-
te Glasflaschenverbot für den Straßenverkauf 
an. Zusätzlich könnten das Tagwerk Projekt 
oder andere Projekte die Sauberkeit des Plat-
zes organisieren. Denn diejenigen, die den 
Platz und besonders den Brunnen verschmut-
zen, könnten den Platz auch wieder reinigen. 
Außerdem erhöht sich die Lautstärke der 
Gruppen und der Gastronomie zum Abend, 
sodass hier Lärmregelungen eingeführt bzw. 

vorhandene angepasst werden müssen, da es 
immer noch ein Wohngebiet ist und ab einer 
bestimmten Uhrzeit Ruhe herrschen muss. 
Dies sollte sowohl für die Nutzer auf dem 
Platz als auch für die Gastronomiebetriebe 
gelten. Bei diesem Aspekt können Kompro-
misse gefunden werden, sodass kein Betei-
ligter dadurch eingeschränkt wird.

Diese Ebenen und die damit zusammen-
hängenden Maßnahmen sind durchzufüh-
ren, damit die Barrieren auf dem Platz auf-
gelöst und abgebaut werden. Zudem sollen 
dadurch keine Nutzer beeinträchtigt und in 
deren Nutzungen eingeschränkt werden. Nur 
so werden neue Nutzer und neue Nutzun-
gen auf dem Platz erreicht. Außerdem kön-
nen durch die Auflösung der vorhandenen 
Barrieren neue Barrieren entstehen. Gege-
benenfalls müssen gewisse Barrieren erhöht 
werden, sodass z.B. der Brunnen nicht mehr 
nur von sozialen Randgruppen besetzt wird, 
sondern auch andere Nutzergruppen diesen 
nutzen können. Momentan wird dieser aus-
schließlich von einer Gruppe in Anspruch ge-
nommen. Außerdem erreichen die Informati-
onen über Veranstaltungen nicht immer alle 
potenziellen Nutzer. Darüber hinaus könnten 
Veranstaltungen besser besucht sein sowie 
ein breiteres Publikum ansprechen, wenn die 
Informationskanäle ausgeweitet wären. Ne-
ben all dem darf aber auch nicht vergessen 
werden, dass der Hansaplatz auch ein Wohn-
gebiet ist. Die Wünsche und Belange der Be-
wohner müssen also auch mit berücksichtigt 
werden.
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5.3 Übertragbarkeit auf andere 
öffentliche Räume

Das hier ausgearbeitete Konzept ist auch auf 
andere Räume übertragbar und anwendbar. 
Auch aus dem Grund, dass die Ebenen mitei-
nander verbunden und abhängig voneinander 
sind. Somit sind die verschiedenen Maßnah-
men wie bei einem Baukasten frei miteinan-
der kombinierbar. Die zu erfüllenden Voraus-
setzungen für die Anwendung des Konzeptes 
werden im Folgenden genannt.

Jeder öffentliche Raum hat eine eigene indi-
viduell gewachsene Struktur, die nicht unbe-
dingt mit anderen Räumen vergleichbar ist. 
Damit der Maßnahmenkatalog auf einen an-
deren Raum anzuwenden ist, sollte der Raum 
zumindest ähnliche Charakterzüge, wie der 
Hansaplatz, aufweisen. Außerdem sollte der 
öffentliche Raum eine ähnliche Raum- und 
Platzstruktur aufweisen und eine Vielfalt an 
Nutzern beherbergen, sodass die verschiede-
nen Maßnahmen, die vor allem den vorhan-
denen Nutzergruppen zugutekommen, anzu-
wenden sind.

Das Konzept könnte zusätzlich auf Räume 
übertragen werden, die neben der ähnlichen 
Struktur auch eine ähnliche Problemlage, wie 
der Hansaplatz, aufzeigen. Dazu gehören u.a. 
eine Brisanz in der Nutzerstruktur und unge-
löste Nutzungspotenziale. Zudem auch eine 
gewisse Aufenthaltsqualität, eine Nutzungs-
vielfalt, die gegebenenfalls auch Nebenein-
ander stattfindet. Wichtig ist dabei, dass die 
Geschichte des Ortes, die Umgebung, die 
Nutzergruppen und die Nutzungen sowie die 
Infrastruktur des Gebietes mit berücksichtigt 
werden. Des Weiteren lässt sich das Konzept 

auch nur anwenden, wenn ein Raum ähnliche 
Barrieren wie der Hansaplatz offenbart.

Da es sich um einen Katalog handelt, können 
die benötigten Maßnahmen ausgewählt und 
auf den Raum übertragen werden, um dort 
Anwendung zu finden. Natürlich sind nicht 
alle Maßnahmen auf andere Räume anwend-
bar, da die gesamten Maßnahmen bzw. der 
gesamte Maßnahmenkatalog auf den Hansa-
platz zugeschnitten ist. 

5.4 Leitbilder und Referenzen

Dem vorgestellten Konzept und Maßnahmen-
katalog liegen ein Leitbild und verschiedene 
Referenzen zugrunde. Einzelne Maßnahmen 
orientieren sich an bereits erfolgten Konzep-
ten und Maßnahmen aus anderen Räumen 
und Städten. Diese Referenzen werden im 
Folgenden näher erläutert.
 
Das beschriebene Konzept orientiert sich an 
dem formulierten Leitbild der Stadt Wien 
zum öffentlichen Raum. „Im öffentlichen 
Raum überlagern sich die vielfältigen Nut-
zungsansprüche einer dynamischen städti-
schen Gesellschaft. Ziel der Stadtplanung 
und Stadtgestaltung ist es, eine Balance zwi-
schen diesen Interessen zu ermöglichen.“ 
(Stadtentwicklung Wien 2009) Im Zuge die-
ses Leitbildes hat die Stadt Wien mehrere 
Ziele und Leitgedanken formuliert, die auch 
in diesem Konzept Anwendung finden. Hierzu 
zählen „Raum für Interaktion und zum Ver-
weilen“ (ebd.), „Moderierte Konfliktkultur im
öffentlichen Raum“ (ebd.), „Öffentlich vielfäl-
tig und vernetzt“ (ebd.), „Interaktion durch 
Beteiligung“ (ebd.) und „Berücksichtigung
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unterschiedlicher Bedürfnisse“ (ebd.).
 
Der Gedanke einer Alternative für die Trin-
kerszene orientiert sich an dem Konzept der 
Stadt Amsterdam. Die Sozialstiftung De Re-
genboog hat ein Projekt in Amsterdam initi-
iert und langjährige Trinker für ein soziales 
Projekt zusammengebracht. Die Teilnehmer 
des Projektes sammeln hauptsächlich den 
Müll auf Plätzen und sorgen somit für die 
Sauberkeit dieser Orte. Ziel dieses Projektes 
ist es, die Teilnehmer zu unterstützen, wie-
der zu integrieren und ihnen Verantwortung 
für sich und ihre Umwelt aufzuzeigen. Die 
Teilnehmer werden pro Arbeitstag mit Geld, 
Bier und Tabak entlohnt. Auch das Hans-Fit-
ze-Haus in Harburg ist in diesem Zusam-
menhang zu nennen. Dies bietet verschiede-
ne Beratungs- und Hilfsmaßnahmen an und 
stellt einen Ort zum Treffen für Menschen 
mit Suchthintergrund bereit. „Im Rahmen 
von aufsuchender Sozialarbeit suchen Pro-
jektmitarbeiter die Orte auf, an denen sich 
drogenkonsumierende Menschen öffentlich 
treffen und leiten bei Bedarf und nach Mög-
lichkeit schon vor Ort helfende Maßnahmen 
ein“ (Passage-hamburg.de). Auch bietet das 
Hans-Fitze-Haus eine Tagesjobbörse zur ta-
geweisen Beschäftigung von Suchtkranken 
und Langzeitarbeitslosen an. Diese Arbeits-
maßnahmen können sehr vielfältig sein und 
die Vergütung erfolgt am Ende des Tages in 
Form von Bargeld. (vgl. ebd.)

Viele der neu angedachten Maßnahmen zur 
Bespielung des Hansaplatzes orientieren sich 
an Modellen von bereits funktionierenden 
Maßnahmen vor Ort. Durch verschiedene Be-
obachtungen und Interviews wurde deutlich, 
dass gerade Veranstaltungen und Maßnah-
men, die über eine niedrigen Schwelle ver-

fügen, viele Personen ansprechen und für ein 
Miteinander der Szenen und Gruppen sorgen 
können. Ein wesentliches Beispiel ist hier die 
Trommelgruppe, die alle Nutzer zusammen-
bringt oder ein Straßenfest, wie das Vega-
ne Straßenfest Hamburg, welches für einen 
temporären Zeitraum viele neue Nutzer auf 
den Hansaplatz gebracht hat. 

Außen- oder Kunstausstellungen können 
nach dem Züricher Konzept Gasträume 2016 
zu dem Thema Kunst auf öffentlichen Plätzen 
erfolgen. Auf vielen verschiedenen öffentli-
chen Plätzen Zürichs erfolgten zu verschiede-
nen Themen und Kunstformen Ausstellungen 
und Führungen zu diesen. Zudem wurden be-
stehende Museen und Galerien in das Netz-
werk der Ausstellungen mit einbezogen. (vgl. 
Stadt Zürich) Dies würde sich auch auf dem 
Hansaplatz anbieten und die Nähe zum Mu-
seum für Kunst und Gewerbe am Hauptbahn-
hof bietet hier weitere Potenziale für Ausstel-
lungen oder eine Kooperation.
 
Referenzen für die gestalterischen Maßnah-
men lassen sich unter anderem auf dem 
Spritzenplatz in Altona finden. Hier wurden 
Sitzmöglichkeiten im öffentlichen Raum um 
die vorhandenen Bäume herum realisiert. 
Für die Toilettenanlagen dienen die Toiletten-
häuschen in Köln als Referenz. Diese bieten 
neben einem kostenfreien Urinal auch für 
beide Geschlechter Toilettenkabinen an. Die 
Kosten hierfür betragen 50 Cent und die An-
lage reinigt und desinfiziert sich nach jeder 
Nutzung von alleine. In der Übertragbarkeit 
auf den Hansaplatz könnte die Nutzung kos-
tenfrei angeboten werden.
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6. Fazit 

6.1 Abschließendes Fazit

Das sechste Kapitel beinhaltet das Fazit und 
die Beantwortung der Fragestellung. Darü-
ber hinaus werden hier die Reflexionen des 
Arbeitsverlaufes angeführt. Hierbei wird es 
die inhaltliche und die methodische Reflexion 
geben. Durch ein Ausblick wird diese Arbeit 
abgeschlossen.

In diesem Abschnitt wird das Fazit dieser Ba-
chelorthesis angeführt. Im Anschluss daran 
soll die Fragestellung mithilfe der bisher ge-
nannten Aspekte beantwortet werden.

Durch die zweite Umgestaltung des Hansa-
platzes hat sich vieles auf dem Platz geän-
dert. Neue Nutzer und Nutzungen sind auf 
dem Platz vorzufinden, für Gastronomie mit 
Außenbestuhlung wurde Raum geschaffen 
und es sind zunehmend Touristengruppen zu 
beobachten. So ist ein neues Publikum auf 
den Platz gekommen, aber viele der Prob-
leme, welche durch die Umgestaltung be-
hoben werden sollten, sind teilweise noch 
immer vorzufinden. Die Prostitution wurde 
durch die Umgestaltung und die Verordnun-
gen zwar eingeschränkt, ist aber dennoch zu 
beobachten, genauso wie Alkoholexzesse und 
die noch immer andauernde Besetzung des 
Brunnens durch bestimmte Szenen. Das Ziel 
der Umgestaltung, den Platz als Wohnumfeld 
für die Anwohner zurückzugewinnen, wurde 
nur teilweise erreicht. Nichtsdestotrotz lässt 
sich generell ein positiver Wandel nach der 
Umgestaltung erkennen. Der Platz wird von 
den jeweiligen Nutzergruppen unterschied-
lich genutzt und diese gestalten sich hetero-
gen. Die sozialen Randgruppen nutzen diesen

als Treffpunkt für den Alkoholkonsum, die an-
deren Gruppen hingegen eher, um sich in der 
Gastronomie zu treffen. Darüber hinaus gibt 
es unter den Nutzergruppen kaum Kontakt-
bedürfnisse. Das Image des Hansaplatzes 
ist zwiegespalten und wird besonders in den 
Medien negativ dargestellt. Der Hansaplatz 
befindet sich nach wie vor in einem Wand-
lungsprozess und weist viele Potenziale auf. 
Aufgrund der Vielzahl der bekannten Nut-
zergruppen ist ein teilweise funktionierendes 
Nebeneinander deutlich geworden. Dieses 
Nebeneinander ist allerdings mit Barrieren 
konfrontiert. Neben den bereits erfolgten 
Maßnahmen, wie der Umgestaltung und der 
Verkehrsberuhigung, besteht der Bedarf für 
weitere Maßnahmen, um die Potenziale des 
Hansaplatzes voll auszuschöpfen, vor allem 
im Sinne der Verweilfunktion öffentlicher 
Räume. Die erforderlichen Maßnahmen wur-
den in das Konzept und den Maßnahmenkata-
log im Rahmen dieser Thesis miteinbezogen.

Der Hansaplatz und die vorhandene Situation 
erinnern an das Konzept des Slumtourismus. 
Hier gibt es Parallelen. Die Menschen setzen 
sich in die Restaurants, essen und beobach-
ten das Geschehen auf der Innenfläche des 
Platzes. Während die einen eine Mahlzeit im 
Restaurant zu sich nehmen, betteln andere 
und andere wiederum schlafen auf dem Bo-
den. Dieser Voyeurismus fokussiert sich beim 
Slumtourismus auf die Slums und deren Be-
wohner. Dabei gibt es, wie auf dem Hansa-
platz, Führungen und Touren durch das Ge-
biet. Auch dort gibt es Restaurants in Nähe 
der Slums und Hotelnähe, im vorliegenden 
Fall wäre dies die Außengastronomie. Beim 
Slumtourismus beobachten die Touristen die 
Slums und deren Bewohner in Form von Tou-
ren durch diese. Die Gemeinsamkeiten in
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diesem Fall sind die Beobachtung, die Schere 
zwischen Armut und im weiteren Sinne dem 
Reichtum. Der Slumtourismus lässt sich auch 
mit einem Zoobesuch vergleichen, bei dem 
die Touristen die Slumbewohner, wie Tiere im 
Zoo, betrachten.

Im nächsten Abschnitt soll die zu Beginn auf-
gestellte Fragestellung beantwortet werden. 
Diese wird im Vorfeld noch einmal genannt.

„Inwiefern beeinflussen vom Menschen initi-
ierte, mentale und soziale Barrieren die Nut-
zungen des öffentlichen Raumes und mithilfe 
welcher Instrumente lassen sich diese über-
winden oder auflösen? Eine Untersuchung 
am Hansaplatz in St. Georg.“

Um den ersten Teil der Frage zu beantwor-
ten, ist zu sagen, dass es mentale und so-
ziale Barrieren am Hansaplatz gibt und 
Nutzungen und Nutzergruppen dadurch be-
einflusst sowie eingeschränkt werden. Oft-
mals schließen sich Nutzer aber selber aus, 
aufgrund des schlechten Images des Platzes 
und der Unkenntnis über die Möglichkeiten, 
die dieser bietet. Das Image ist ambivalent 
und zwiegespalten. Es gibt unterschiedliche 
Betrachtungsweisen und auch unterschiedli-
che Darstellungen. Besonders in den Medien 
wird eher eine negative Sichtweise und Si-
tuation betont. Während die einen den Platz 
vermeiden und nach wie vor negative Asso-
ziationen mit ihm verbinden, werden andere 
genau deswegen angezogen. Die Art der Nut-
zung und die Nutzungsintensität werden in 
unterschiedlichem Ausmaß beeinflusst. Zum 
einen gibt es eine starke Konzentration und 
Zonierung der vielen vorhandenen Gruppen 
und zum anderen existieren diese Gruppen 
überwiegend nebeneinander und nicht mitei-

nander. Darüber hinaus sind Vorurteile und 
Berührungsängste deutlich geworden, vor al-
lem durch die Interviewaussagen. Auch Un-
sicherheit ist erkennbar, unter anderem aus-
gelöst durch die schlechte Beleuchtung bei 
Nacht. Zusätzlich ist der Platz oft dreckig und 
besonders der Brunnen vermüllt, obwohl es 
tägliche Reinigungen gibt. Auch dies könnte 
zur Meidung des Platzes und besonders des 
Brunnens führen. Zudem sind auch Belästi-
gungen und sowohl Konflikte als auch Aus-
einandersetzungen innerhalb der Gruppen 
sichtbar geworden. Der Brunnen wird von 
einer Gruppe belegt und ist somit kaum zu-
gänglich für andere Gruppen, aber auch we-
gen des genannten Selbstausschlusses der 
Nutzung. Die Tatsache, dass der Hansaplatz 
auch ein Wohngebiet ist, gerät des Öfteren 
in Vergessenheit. Dieser Aspekt darf jedoch 
nicht unbeachtet bleiben, da die Anwohner 
unter dem abendlichen und nächtlichen ho-
hen Lärmpegel leiden.

Der zweite Teil der Frage betrifft die Instru-
mente oder Werkzeuge zur Überwindung oder 
Auflösung der Barrieren. Diese Werkzeuge 
sind auf zwei Ebenen zu betrachten. Zum 
einen die stadtplanerischen und stadtpoliti-
schen Werkzeuge und zum anderen alterna-
tive Werkzeuge. Zu beachten ist allerdings, 
dass es keine Generallösung gibt, sondern 
jede Barriere ihre eigenen Maßnahmen zur 
Auflösung erfordert. Diese sollen im Folgen-
den genannt werden, um die Fragestellung 
zu beantworten.

Stadtplanerische und stadtpolitische Instru-
mente zur Überwindung und Auflösung von 
Barrieren im öffentlichen Raum können durch 
die Gestaltung des Raumes erfolgen. In die-
sem Fall kann durch Gestaltungsmaßnahmen
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die Beleuchtung verbessert werden, was als 
positive Folge das Sicherheitsgefühl und die 
Wahrnehmung verbessern würde. Außerdem 
erscheint hier der Aufbau einer geschlech-
tergerechten WC Anlage als sinnvoll. Anhand 
des Bebauungsplanes lassen sich gewisse 
Nutzungen ausschließen oder ausnahmswei-
se zulassen. Des Weiteren sind die Informati-
on über Veranstaltungen, die Vertretung der 
Interessen aller Nutzer auf dem Platz und die 
Schaffung von Rahmenbedingungen für ein 
funktionierendes Miteinander ebenfalls ge-
eignete Instrumente, um diese Barrieren ab-
zubauen oder zu überwinden. Außerdem sind 
die bestehenden Werkzeuge zur Bürgerbetei-
ligung, wie der Runde Tisch der Bürgerinnen 
und Bürger zum Hansaplatz oder der Stadt-
teilbeirat weiterzuführen, gerade um die In-
teressen der Bürger mit zu berücksichtigen.

Alternativwerkzeuge am Hansaplatz können 
kulturelle Angebote und Veranstaltungen 
sein, die keinen kommerziellen Hintergrund 
haben und an denen jeder teilnehmen kann. 
Einige dieser Veranstaltungen und Angebote 
gibt es bereits, wie das Vegane Straßenfest 
Hamburg, doch es ist essenziell diese weiter 
und vermehrt durchzuführen. Gerade unter 
dem Gesichtspunkt, dass diese Veranstaltun-
gen viele neue Nutzer auf den Platz holen. 
Zudem bieten sich Rundgänge, Führungen, 
Flohmärkte und Feste an. Der Platz muss als 
Treffpunkt unterstützt und alle Gruppen soll-
ten integriert werden, sodass der Kontakt un-
tereinander gefördert wird. Eine Verdrängung 
der sozialen Randgruppen würde lediglich 
das Problem verschieben. Für die Integrati-
on und Unterstützung dieser Gruppen bieten 
sich Projekte und Initiativen, wie das Tag-
werk Projekt, an. Zu bedenken ist, dass der 
Hansaplatz in unmittelbarer Nähe zum

Hauptbahnhof liegt und somit, aufgrund der 
Zentralität des Platzes, immer eine gewisse 
Klientel vorzufinden sein wird.

Die Ziele dieser Maßnahmen sind u.a. die 
Schaffung einer verbesserten Aufenthalts-
qualität, die nicht an die Gastronomie gebun-
den ist und mehr Personen auf den Platz zu 
holen. In diesem Sinne ist die Verweilfunktion 
zu betonen. Die Potenziale des Platzes wer-
den durch Barrieren eingeschränkt und diese 
gilt es zu überwinden, damit die formulierten 
Ziele des Konzeptes erreicht werden können. 
Viele Maßnahmen beruhen auf vorhandene 
und schon beschlossene Regelungen und Be-
schlüssen. Diese müssen somit aufgegriffen 
werden um diese im nächsten Schritt zu er-
weitern oder gemäß den Gegebenheiten an-
zupassen.

6.2 Reflexion

Im Folgenden wird der Arbeitsverlauf reflek-
tiert. Dies erfolgt sowohl inhaltlich als auch 
methodisch. Zunächst wird die inhaltliche, 
danach wird die methodische Reflexion vor-
gestellt.

6.2.1 Inhaltliche Reflexion

Die Arbeit in Gruppen ist des Öfteren mit He-
rausforderungen und Hindernissen, gerade in 
Bezug auf die Kommunikation, verbunden. 
Auch im Verlauf dieser Bachelorthesis gab es 
einige Hindernisse zu überwinden. Auch im 
Verlauf dieser Bachelorthesis gab es einige 
Hindernisse zu überwinden. Startschwierig-
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keiten traten zu Beginn bei der Themenfin-
dung auf. Denn das Thema hat sich stetig 
weiter verändert, bis es zum letztendlichen 
Entschluss und der Einteilung des For-
schungsgebietes kam. Weitere Schwierigkei-
ten traten bei der Recherche nach Barrieren 
auf. Das aus dem Grund, da die meiste Li-
teratur überwiegend mehr baulich-räumliche 
Barrieren behandelt, als mentale und soziale. 
Zu Beginn erwies es sich als schwer, passen-
de Quellen hierfür zu finden. Durch weitere, 
spezifische und themenorientierte Recher-
chen in diesem Bereich konnte eine gute lite-
rarische Grundlage geschaffen werden. 

Durch die qualitativen Interviews ergaben 
sich immer wieder neue, sehr wichtige und 
interessante Erkenntnisse, die positiv in den 
Arbeitsverlauf mit aufgenommen werden 
konnten. Dies auch aus dem Grund, da es 
in der Regel Experteninterviews waren und 
diese auch erfolgreich durchgeführt wur-
den. Durch die fortlaufende Recherche und 
die eben genannten Interviews konnte am 
Ende die Fragestellung beantwortet werden.
So wurde auch das Konzept immer weiter 
entwickelt und in verschiedenen Weisen, vor 
allem durch die Handlungserfordernisse, be-
einflusst.

Neben einigen Startschwierigkeiten verlief 
diese Arbeit größtenteils sehr effektiv und 
zielorientiert. Denn nach den ersten Inter-
views sind viele Aspekte und Annahmen der 
Beobachtungen bestätigt worden. So konnte 
ab dem Zeitpunkt von bestätigten Annahmen 
gesprochen werden, was den weiteren Ver-
lauf und die Vorgehensweise in positiver Wei-
se beeinflusst hat. Das Projekt verlief aber 
auch vor allem zielorientiert, da über alle in-
haltlichen Hindernisse ausgiebig diskutiert, 

Missverständnisse schnell bereinigt und Lö-
sungen herausgearbeitet wurden. Dies ist 
für den weiteren Berufsweg im Bereich der 
Stadtplanung ohnehin sehr wichtig. Kon-
fliktmanagement und Koordination sind vor 
allem bei terminierten Arbeiten und Projek-
ten sehr wichtig. Da es hier eine zeitliche 
Terminierung gibt und alle Arbeiten in einer 
bestimmten Zeit abgeschlossen werden müs-
sen, bedarf es sich einer planmäßigen Koor-
dination. Dies war zusätzlich eine sehr gute 
Erfahrung.

6.2.2 Methodische Reflexion

Im Rahmen dieser Bachelorthesis wurden 
viele verschiedene Methoden angewendet. In 
der folgenden methodischen Reflexion wird 
dargestellt, welche dieser Methoden ange-
wandt wurden und inwiefern die angewand-
ten Methoden zielführend waren.

Die Recherche zu bestimmten Themen und 
generell nach Literatur erfolgte in verschie-
denen Bibliotheken sowie über das Internet 
und in der Geschichtswerkstatt am Hansa-
platz. Die Recherche und die Methode der 
Ortsbegehung stellten sich als unabdingbar 
und zielführend heraus. Letzteres vor allem, 
da bei jedem Rundgang neue Aspekte aufge-
fallen sind und aufgenommen wurden.

Darüber hinaus erwies sich ebenfalls die Me-
thode der Beobachtung als äußerst effektiv. 
Die verschiedenen Beobachtungstypen, also 
die systematischen mit dem selbst ange-
fertigten Beobachtungsbogen und auch die 
unsystematischen, ermöglichten es, ein Ge-
samtbild über die Gemengelage zu erhalten.
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Auch die Anzahl sowie die Dauer der Beob-
achtungen haben sich als effektive Analy-
semethode herausgestellt. Diese wurden 
wechselnd an verschiedenen Standorten 
durchgeführt, damit ein breites Spektrum 
von unterschiedlichen Perspektiven gewon-
nen werden konnte. Die Beobachtungsdauer 
erstreckte sich von zwei bis zu zehn Stunden, 
welche in Form der eben genannten Durch-
führungsmethoden stattfanden. Die langen 
Beobachtungen wurden zudem dadurch er-
möglicht, dass die Thesis von zwei Personen 
verfasst wird und so längere Beobachtungen 
unproblematisch waren. Die Beobachtungen 
und die daraus resultierenden Annahmen 
wurden im Laufe der Zeit immer wieder durch 
weitere Beobachtungen und Geschehen be-
stätigt.

Die zweite Ebene der Analyse, also die Durch-
führung der qualitativen leitfadengestützten 
Experteninterviews, stellte sich ebenfalls als 
ein geeignetes Werkzeug heraus. Es wurden 
insgesamt sieben Experteninterviews durch-
geführt, wofür im Vorfeld ein Leitfaden an-
gefertigt wurde. Neben diesen wurden auch 
einige informelle Gespräche mit verschiede-
nen Akteuren am Hansaplatz durchgeführt, 
u.a. mit dem Betreiber des Obststandes des 
Wochenmarktes. Die informellen Gespräche 
fanden spontan und unvorbereitet statt, die 
Aussagen der Akteure waren jedoch, wie 
die der Interviewpartner, sehr hilfreich. Zu-
dem fiel das Feedback der Interviewpartner 
positiv aus und weitere Anregungen flossen 
mit in den Arbeitsverlauf ein. Auch die Suche 
nach Interviewpartnern, die Kontaktaufnah-
me und die Terminfestlegung verliefen recht 
zügig, sodass es hierbei keine Probleme gab. 
Die Interviews verliefen allesamt im gleichen 
Schema und die Interviewpartner erwiesen

sich als die richtigen Ansprechpartner. Die 
Dauer der Interviews erstreckte sich von ei-
ner Stunde bis zu zwei Stunden und länger. 
Der Interviewleitfaden, aber auch der Beob-
achtungsbogen, wurden im Vorfeld überprüft 
und in dem Sinne weiter verändert und an-
gepasst.

Die Auswertung der Beobachtungen und der 
Interviews wurden, wie schon im zweiten Ka-
pitel erwähnt, in Form einer Matrix durchge-
führt. Diese Methode hat sich neben dieser 
Arbeit auch in anderen Projekten als positiv 
erwiesen. Die Matrix ermöglichte einen gu-
ten Überblick über die Aussagen der Inter-
viewpartner und gleichzeitig eine Gegenüber-
stellung dieser. So ließen sich im Anschluss 
daran die Ergebnisse der Beobachtungen und 
Interviews auswerten, da durch die Auswer-
tungsmatrix eine zweckmäßige Grundlage 
geschaffen wurde.

Im Prozess der Konzeptfindung wurde die Me-
thode des Mind-Mapping genutzt, die eben-
falls eine geeignete Methode war. Mithilfe die-
ser Methode ließen sich die genannten und 
beobachteten Handlungserfordernisse sowie 
die Maßnahmen und die dafür wichtigen As-
pekte des Konzeptes übersichtlich darstellen. 
Die hierfür gesammelten Handlungserforder-
nisse waren so einfacher zu erkennen.

Darüber hinaus haben sich die verschiedenen 
und selbst erstellten Karten immer wieder als 
nützlich erwiesen. Die Kartierung, z.B. zu Ka-
pitel 3.5 und 4.1.3, sind stets hilfreich gewe-
sen um bestimmte Aspekte zu untermauern 
und zu unterstützen. Aber auch Grafiken, wie 
u.a. die Konzeptbeschreibung in Kapitel 5.1, 
haben sich als Unterstützung zur Ausarbei-
tung der einzelnen Texte herausgestellt.
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6.3 Ausblick

Aufgrund der gewonnenen Erkenntnisse im 
Rahmen dieser Bachelorarbeit besteht wei-
terhin die Notwendigkeit den Hansaplatz und 
die anzuwendenden Maßnahmen sowie deren 
Wirkung, Effizienz und Effektivität im Auge zu 
behalten. Aufgrund der zeitlichen Begrenzung 
dieser Bachelorthesis können die Situation 
und die Thematik nur in einem gewissen Um-
fang aufgenommen und bearbeitet werden. 
Somit besteht darüber hinaus Forschungs-
bedarf an gewissen Kernpunkten. Viele der 
genannten Maßnahmen sollten unbedingt 
erfolgen, andere hingegen sind obligatorisch 
umzusetzen. Jedoch muss das Geschehen 
und der Platz unter ständiger Beobachtung 
stehen, da es für den Hansaplatz keine Ge-
nerallösung gibt. Die Effizienz des erstellten 
Maßnahmenkataloges kann natürlich nicht 
nach kurzer Zeit festgestellt werden, sondern 
obliegt einem Prozess, der eine gewisse Zeit 
in Anspruch nimmt.

So werden in diesem Prozess ggf. Erweite-
rungs- bzw. Veränderungserfordernisse des 
Kataloges oder einzelner Maßnahmen deut-
lich. Außerdem darf der Hansaplatz nicht 
gesondert von dem Geschehen in den Ne-
benstraßen betrachtet werden, da viele Nut-
zungen auch dort stattfinden oder sich zwi-
schenzeitlich dorthin verschieben. Die Nähe 
zum Hamburger Hauptbahnhof ist in diesem 
Zusammenhang noch zu erwähnen, gerade 
da der Hansaplatz und St. Georg im Allge-
meinen Sozialraum für viele ist, die nicht im 
Stadtteil wohnen.
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7.3 Exposé

Der öffentliche Raum bildet ein Grundele-
ment der städtischen Lebensweise, erfüllt 
unterschiedliche Funktionen und bietet Platz 
für Interaktion und Kommunikation zwischen 
Bevölkerungsgruppen. Der Begriff des Öf-
fentlichen Raumes beschreibt „eine sehr dif-
ferenzierte Vielfalt räumlicher Gegebenheiten 
und Qualitäten, die eines gemeinsam haben: 
ihre jederzeitige uneingeschränkte Zugäng-
lichkeit für alle Bewohner und Besucher der 
Stadt und das Recht, sie im Rahmen der 
gesetzlichen Regelungen des “Gemeinge-
brauchs” ohne Eintrittspreis oder Nutzungs-
entgelt zu benutzen“ (Reiß-Schmidt o.J.). 
Doch in der Realität ist dieser Grundgedan-
ke oft nur bedingt umzusetzen, da die Men-
schen neben baulichen und gestalterischen 
Einschränkungen auch von mentalen und 
sozialen Barrieren voreingenommen sind. 
Die vielfältigen Funktionen des öffentlichen 
Raumes bleiben nicht ohne Konsequenzen 
für die unterschiedlichen Nutzergruppen. So 
können einige Nutzungen mentale und phy-
sische Barrieren hervorrufen, die andere an 
der Nutzung des öffentlichen Raumes hin-
dern können oder ihre Nutzung beeinträchti-
gen. „Viele Barrieren, die Menschen erheblich 
einschränken, den öffentlichen Raum zu nut-
zen, sind der Allgemeinheit kaum bewusst“ 
(Bundesministerium für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung 2012). Neben negativ be-
hafteten Wirkungen wie z.B. dem Ausschluss 
einer Nutzung, entfalten Barrieren auch eine 
positive Wirkung, in dem diese als Schutz 
fungieren können. „Absolute Barrierefreiheit 
lässt sich angesichts der großen Vielfalt un-
terschiedlicher Perspektiven nicht realisieren“ 
(Fuhrich 2012).

Auf Grund eines abgeschlossenen P3-Studi-
enprojektes zu diesem Themengebiet, bietet 
sich die Gelegenheit an, dieses Thema im Rah-
men einer Bachelorarbeit weiter zu vertiefen 
und mit anderen Schwerpunkten neu aufzu-
greifen. St. Georg ist ein vielfältiger Stadtteil, 
der aber in seinem Kern tief gespalten ist und 
diverse Disparitäten aufweist. Der zentrale 
Hansaplatz liegt zwischen den beiden Polen, 
Lange Reihe und Steindamm, und bildet den 
Ort, an dem sie aufeinander treffen und die-
se Disparitäten sichtbar werden. Somit sind 
am Hansaplatz Nutzer aus verschiedensten 
sozialen- und Statusgruppen und Unterschie-
den in Ethnie, Religion und Herkunft vor-
zufinden. Weiter wurde der Hansaplatz seit 
1995 als Gefahrengebiet eingestuft und es 
gilt seit 1980 eine Speergebietsverordnung. 
Der Hansaplatz wurde in den letzten Jahren 
neu gestaltet und die Vielfalt der Nutzer hat 
zugenommen und weitere Konfliktpotenziale 
ebenfalls. Diese Konflikte drücken sich in den 
zuvor genannten mentalen und sozialen Bar-
rieren aus, die es gilt in dieser Arbeit aufzu-
zeigen.  Warum? Aufgrund dessen wird diese 
Arbeit von folgender Fragestellung geleitet: 
„Inwiefern beeinflussen vom Menschen initi-
ierte, mentale und soziale Barrieren die Nut-
zungen des öffentlichen Raumes und mithilfe 
welcher Instrumente lassen sich diese über-
winden oder auflösen?” Antworten auf die-
se Frage werden durch Untersuchungen am 
Hansaplatz in St. Georg angestrebt.

Fokus dieser Arbeit sind die künstlichen, vom 
Menschen initiierten Barrieren im öffentlichen 
Raum. Der Schwerpunkt hierbei liegt auf den 
mentalen und sozialen Barrieren, die im Ge-
gensatz zu den räumlichen Barrieren nicht 
physisch manifestiert sind. Hierzu zählen die 
sozialen, psychologischen, kommunikativen, 
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ökonomischen und die rechtlichen Barrieren. 
Eine Betrachtung der mentalen und sozia-
len Barrieren kann nicht frei von den bau-
lich- räumlichen Barrieren erfolgen, da diese 
im Zusammenhang miteinander stehen. So 
nimmt beispielsweise die vorhandene oder 
unzureichende Gestaltung eines Raumes Ein-
fluss auf das Sicherheitsempfinden der Nut-
zer. „Sicherheit für Leib, Leben und Eigentum 
ist eine Bedingung sine qua non für öffent-
lichen Raum“ (Häußermann, et al. 2008). 
Zu den baulich- räumlichen Barrieren zäh-
len räumliche, gestalterische und temporäre 
Barrieren.

Das angestrebte Ziel dieser Arbeit ist es, die 
auf dem Hansaplatz vorhandenen Struktu-
ren kritisch zu hinterfragen und kenntlich zu 
machen, die verschiedenen künstlichen Bar-
rieren und Nutzungskonflikte aufzuzeigen, 
sowie die Kernprobleme deutlich zu machen. 
Darüber hinaus den Ursprung, sowie die Aus-
wirkungen und den Einfluss dieser Barrieren 
zu untersuchen und Handlungsansätze und 
damit zusammenhängende Erfordernisse für 
deren Auflösung oder Überwindung mithilfe 
stadtplanerischer Werkzeuge und Instrumen-
te herauszuarbeiten. Zum Abschluss dieser 
Arbeit sollen die gesammelten und erarbei-
teten Lösungsvorschläge in Form eines Kon-
zeptes in einem Maßnahmenkatalog darge-
stellt werden. 

Um die besagten Ziele zu erreichen, sind 
im ersten Schritt die Recherchen nach Hin-
tergrundinformationen, wissenschaftlichen 
Quellen und das Aufstellen eigener Definitio-
nen unabdingbar, genau wie Ortsbegehungen 
des Untersuchungsgebietes. Darüber hinaus 
werden Beobachtungen des Untersuchungs-
gebietes, zu verschiedenen Wochentagen 

und Uhrzeiten, durchgeführt, um die ver-
schiedenen Nutzergruppen und Nutzer zu 
identifizieren und Barrieren zu erkennen. Die 
Beobachtung wird durch Kartierungen unter-
stützt, um die verschiedenen Dimensionen 
besser darstellen zu können. Die Auswertung 
der Beobachtungen wird mithilfe einer Matrix 
und Kartierungen erfolgen. Darauf aufbau-
end sind qualitative Experteninterviews im 
nächsten Schritt eine geeignete Methode, um 
die Ergebnisse aus den Beobachtungen zu 
überprüfen, zu vertiefen und zu diskutieren. 
Für die Durchführung der Interviews, werden 
personenspezifische Leitfäden ausgearbeitet 
und abschließend in einer Matrix ausgewer-
tet. Dies ermöglicht eine übersichtliche Ver-
gleichbarkeit und eine Gegenüberstellung der 
Interviews.   Weiter sind statistische Daten 
heranzuziehen, um die Struktur der Nutzer 
näher zu beleuchten. Ein Maßnahmenkatalog 
mit den herausgearbeiteten Handlungserfor-
dernissen und Vorschlägen, in Bezug auf die 
Fragestellung und ein Ausblick werden diese 
Arbeit abschließen. 
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7.4 Beobachtungsbogen

Abb. 38 Beobachtungsbogen
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7.5 Interviewleitfaden

Einstieg 

Unsere Erwartungen an Sie, den Intervie-
wpartner und das Interview.

In Welchem Bezug stehen Sie zu St. Ge-
org?

Beschreiben Sie das Image des Hansaplat-
zes?

Wie würden Sie die momentane Situation 
des Hansaplatzes einschätzen?

Inwiefern haben Sie einen Wandel, im Ver-
gleich zu den letzten Jahren, wahrgenom-
men? 

Thematiken

Haben Sie im Voraus Fragen zum Barrie-
ren Katalog?

Thematik Nutzer:

Welche differenzierbaren Nutzer und Nut-
zergruppen nutzen den Hansaplatz? 

Wie lassen sich diese charakterisieren? 
(Besonderheiten etc.)

Wie und wo nutzen diese den Hansaplatz?

Warum wird gerade der Hansaplatz hierfür 
genutzt?

Wer nutzt den Hansaplatz nicht?

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

Welche Nutzergruppen sind typisch für den 
Hansaplatz, die an anderen Orten eventu-
ell nicht oder kaum anzutreffen sind?

Inwiefern lässt sich eine Hierarchie der 
Nutzergruppen erkennen, beziehungswei-
se eine dominierende Nutzergruppe? 

Was würde sich ändern, wenn diese Grup-
pe(n) nicht da wäre(n)?

Inwiefern treten Nutzungsüberlappungen, 
Nutzungskonflikte oder Ausgrenzungen 
zwischen den einzelnen Nutzungen und 
Nutzern auf?

Was ist das Besondere an der Nutzerstruk-
tur?

Thematik Barrieren: 

Welche Barrieren nehmen Sie am Hansa-
platz wahr und welchen Ursprung haben 
diese?

Wie ist die Wirkung dieser Barrieren?
  
Inwieweit wird die Nutzung des Hansaplat-
zes durch Barrieren eingeschränkt? 

Inwiefern lassen sich die Barrieren einer 
spezifischen Nutzergruppe zuordnen?

Welche dieser Barrieren sollten abgebaut 
und/oder ausgebaut werden?

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•
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Thematik Handlungserfordernisse:

Welche geeigneten stadtplanerischen und 
stadtpolitischen Werkzeuge eignen sich, 
um diese Barrieren abzubauen, zu über-
winden oder zu erweitern? (Im Sinne der 
Erhaltung der Nutzungsvielfalt am Hansa-
platz)

Wenn nicht, welche anderen Werkzeuge 
sind Ihnen bekannt und wo gibt es dies-
bezüglich Ansatzpunkte für neue Instru-
mente?

Inwiefern kann der Abbau von Barrieren 
neue Barrieren kreieren? 

Abschluss

Kennen Sie einen Platz, mit ähnlicher 
Funktion und Nutzungen, wie sie der 
Hansaplatz aufweist?

Was sollten wir bezüglich des Themas 
noch wissen und beachten, haben wir et-
was vergessen?

Können Sie uns für das Projekt relevante 
Materialien empfehlen?

Haben Sie noch offene Fragen, Wünsche 
und Anregungen?

Können Sie uns ein Feedback zum Inter-
view geben?

•

•

•

•

•

•

•

•

Fragen zur Person:

Wann und wo wurden Sie geboren?

Wohnen Sie in Hamburg?

Was ist Ihr Arbeits-/Forschungsbereich?

•

•

•
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07 Anhang
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Mikrokosmos Hamburg Hansaplatz

7.7 Grafiken und Karten

Abb. 43 Mind-Map zum Konzept
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Mikrokosmos Hamburg Hansaplatz

Abb. 44 Kartierung der Nutzungszonen

Legende

Durchgangsnutzer
Touristen
Gastronomienutzer
Prostituierte
Soziale Randgruppen
Jugendliche Migranten
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Mikrokosmos Hamburg Hansaplatz

Abb. 45 Durchgangsnutzer
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Mikrokosmos Hamburg Hansaplatz

Abb. 46 Nutzungszonen Touristen
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Mikrokosmos Hamburg Hansaplatz

Abb. 47 Nutzungszonen Gastronomie
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Mikrokosmos Hamburg Hansaplatz

Abb. 48 Nutzungszonen Prostitution
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Mikrokosmos Hamburg Hansaplatz

Abb. 49 Nutzungszonen soziale Randgruppen
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Mikrokosmos Hamburg Hansaplatz

Abb. 50 Nutzungszonen jugendliche Migranten



Diese Bachelorthesis befasst sich mit der Analyse des Hansa-
platzes in Hamburg St. Georg. Das Gebiet ist für seine bunte, 
vielfältige und multikulturelle Mischung bekannt. Im Fokus 
stehen hier der öffentliche Raum und die verschiedenen Nut-
zergruppen auf dem Platz. Darüber hinaus liegt ein weiterer 
Fokus auf den mentalen und sozialen Barrieren und wie diese 
die Nutzungsmöglichkeiten beeinflussen und/ oder einschrän-
ken.

Das Ziel der Arbeit ist es, einen Maßnahmenkatalog zu ent-
wickeln, der bei der Überwindung und Auflösung der Barri-
eren behilflich ist. Um Handlungserfordernisse zu ermitteln, 
werden zahlreiche und unterschiedliche Beobachtungen und 
zudem insgesamt sieben Experteninterviews mit Akteuren, 
in unterschiedlichen Funktionen und Arbeitsbereichen, durch-
geführt. Die Analyse erfolgt unter Berücksichtigung der Fra-
gestellung: „Inwiefern beeinflussen vom Menschen initiierte, 
mentale und soziale Barrieren die Nutzungen des öffentlichen 
Raumes und mithilfe welcher Instrumente lassen sich diese 
überwinden oder auflösen?”


